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Ein Zentrum ist immer Teil von etwas Grösserem, 

Übergeordnetem. Deshalb muss die Planung des Zen-

trums von all dem ausgehen, was darum herum und 

schon vorhanden ist: Ein Zentrum funktioniert dann 

gut, wenn es alle darauf zulaufenden Fäden wahr-

nimmt, aufgreift und verknüpft – wenn immer möglich 

so, dass die Fäden in ihrer Besonderheit und Verschie-

denartigkeit erhalten und bestärkt und nicht etwa ni-

velliert werden. Im Zentrum treffen sich Alles und Alle 

– Vielfalt und Beziehungsreichtum gehören deshalb zu 

seinem Wesen.

1.1  Das Zentrum 
im Kontext von Neuenhof

1  ORTSBAULICHES KONZEPT1  ORTSBAULICHES KONZEPT

In Zusammenhang mit der Neufassung der BNO för-

dert Neuenhof die Entwicklung nach innen anstelle des 

Bauens auf der grünen Wiese. Verdichtung ist vor allem 

im Zentrum Neuenhofs sinnvoll, entlang der Zürcherst-

rasse und um den Bahnhof. Um der besonderen Bedeu-

tung des Zentrums gerecht zu werden, hat die Gemein-

de dazu das vorliegende Konzept Zentrumsentwicklung 

erarbeitet. Es entstand in Folge einer Testplanung auf 

Basis von zwei der eingereichten Entwürfe.

Das Konzept Zentrumsentwicklung setzt den Rahmen 

für künftige städtebauliche Entwicklungen und Nutzun-

gen im Zentrum. Es baut auf dem spezifischen Ortscha-

rakter und den Besonderheiten Neuenhofs auf, spielt 

sie aus und entwickelt sie weiter, um das öffentliche 

Leben im Ortskern zu fördern und  die Wohn- und Auf-

enthaltsqualität zu sichern. Die angestrebten städte-

baulichen Qualitäten werden im Folgenden in den Ab-

schnitten Kontext, Konzeptbausteine und Steckbriefe 

beschrieben. 

Zur Umsetzung werden Baufelder samt einiger weniger 

Spielregeln und Zielsetzungen definiert. Für einige der 

Baubereiche und Freiräume sieht das Konzept weitere 

qualifizierende Verfahrensschritte (Gestaltungsplan, 

Wettbewerb) vor. Jegliches Bauprojekt muss sich mit 

diesen Zielsetzungen und ihren Begründungen ausei-

nandersetzen. Darüberhinaus wird für sämtliche Ent-

scheidungen über Bauprojekte in der Zentrumszone ein 

Gestaltungsbeirat Zentrumszone mitwirken.

Damit wird an zentraler Stelle eine Innenentwicklung 

gefördert, die einen erhebliche n Teil des Zuwachspo-

tentials abdecken kann, das in Neuenhof für die kom-

menden 15 Jahre erwartet wird. 



6 7

1.1.2
Der Neue Hof des Klosters Wettingen

1.1.3
Die Landstrasse Zürich-Baden

Abweichend vom Grundtyp des Strassendorfs fällt in 

Neuenhof die seitlich einmündende Bifangstrasse auf. 

Das hat einen historischen Grund, der mit dem Ortsna-

men verknüpft ist: Neuenhof entstand als Aussenwacht 

des Klosters Wettingen – und die Bifangstrasse stellte 

ursprünglich die gradlinige Verbindung von der hölzer-

nern Limmatbrücke beim Kloster zum „neuen Hof“ auf 

der anderen Limmatseite und weiter über den Rüsler 

ins Reusstal her. 

In ihrem Verlauf schräg zum Hang und zur Zürcherst-

rasse war die Bifangstrasse also die Nabelschnur der 

jungen Ortschaft Neuenhof. Sie ist deshalb ein wesent-

licher Zug im Ortscharakter von Neuenhof – und nicht 

etwa nur eine Störung im orthogonalen Raster der Neu-

bauten. Zudem bietet sie auch heute für für den Lang-

samverkehr eine attraktive Verbindung vom neuen Zen-

trum an der Zürcherstrasse zum alten Dorfkern, und 

vom Bahnhof hinauf zum Rüsler an. 

Potential:

Die Bifangstrasse ist ein wesentlicher Bestandteil der 

„Ortspersönlichkeit“ von Neuenhof und eine wichtige 

innerörtliche Langsamverkehrsverbindung.

Mit der Entwicklung der Neuzeit wurden Fernverbin-

dungen immer wichtiger. Auch im Limmattal entstand 

eine gradlinig trassierte Landstrasse, die in Neuenhof 

den Namen Zürcherstrasse trägt. In Neuenhof schnei-

det sie die quer zum Tal verlaufenden Dorfstrasse recht-

winklig — und löst sie im Laufe der Zeit als Zentrum des 

Wirtschaftslebens ab. 

Das verändert den Raumcharakter von Neuenhof ent-

scheidend: Von einem klar begrenzten, zwischen Wald 

und Limmat eingespannten Dorf wandelt sich Neuenhof 

zu einem Abschnitt der Landstrasse zwischen Zürich 

und Basel, der um seine Identität ringen muss. Immer-

hin entstehen an der Kreuzung mit der Dorfstrasse der 

Gasthof Posthorn und die Kirche. Sie machen die Kreu-

zung zu einem neue Ort öffentlichen Lebens. 

Die Kirche ist zwar bei Weitem nicht so alt wie der Dorf-

kern, aber sie schmiegt sich ortsbaulich raffiniert in 

den sich verschwenkenden Verlauf der Zürcherstrasse: 

Sie wendet nicht nur ihr Hauptportal im Westturm der 

Zürcherstrasse zu, sondern setzt auch das Nordportal 

des Querschiffs in die Flucht der von Baden heranfüh-

renden Strasse. Die Blickachse der Strasse schiesst so-

mit nicht gerade durch den Ort hindurch, sondern wird 

aufgefangen. So verliert der Strassenraum den Charak-

ter einer Landstrasse und wird zu einem Innenraum des 

Ortes.

Das Raffinement dieser Setzung wird heute allerdings 

durch verschiedene untergeordnete Elemente verun-

klärt – die Schrebergärten, den Kreisel an der Kreu-

zung, die ungeregelte Bepflanzung und die überborden-

den Reklameschilder an der Zürcherstrasse.

Potential:

Die Zürcherstrasse ist heute der wichtigste Strassen-

raum in Neuenhof. Deshalb ist es ein wesentliches 

Ziel, ihn als belebten Ortsinnenraum zu gestalten. Der 

räumliche Abschluss des Strassenraums durch die Kir-

che kann dies wesentlich unterstützen.

Auf die Zürcherstrasse folgte im 19. Jahrhundert die Ei-

senbahn als zweite grosse Verkehrsachse parallel zur 

Limmat. Durch sie verlor der alte Dorfkern weiter an 

Zentralität, denn die Bahn kappte die Beziehung der 

Dorfstrasse zur Limmat und errichtete auch ihre Hal-

testelle nicht an der Dorfstrasse, sondern weiter nörd-

lich, wo das Gelände flacher und der Bahnhof leichter 

erreichbar ist. Das förderte die Ausbreitung des Sied-

lungsgebiet vor allem nach Norden – auch über den 

Bahnhof hinaus Richtung Wettingen und Baden. 

Dennoch ist der Bahnhof bis heute nicht optimal ins 

Ortsgewebe eingebunden. Am ehesten hat die  Sandst-

rasse die Funktion einer Bahnhofstrasse übernommen: 

Sie verbindet den Bahnhof direkt mit demjenigen Punkt 

der Zürcherstrasse, an dem die Bifangstrasse Richtung 

Dorfkern abzweigt. Damit entwickelte sich der Verknü-

fungspunkt zwischen Zürcher-, Bifang- und Sandst-

rasse zum wichtigsten Wegeknoten des Ortes, zum ei-

gentlichen Zentrum von Neuenhof, an dem sich die Post 

sowie Migros und Coop ansiedelten.

Potential:

Bahnhof und Zentrum stehen in einer nachbarschaftli-

chen Beziehung, in der sich ihre Attraktivität gegensei-

tig steigert. Deshalb sollte der  Bahnhof bewusster an 

das Ortszentrum angebunden werden. Die Lagegunst 

das Zentrums kann genutzt werden, um publikumso-

rientierte Nutzungen hier zu konzentrieren und damit 

das öffentliche Leben in Neuenhof zu fördern. 

1.1.4
Eisenbahn, Bahnhof und Zentrum

1.1.1  
Dorfkern zwischen Limmat und Rüsler 

Neuenhof entstand – wie viele Dörfer der Gegend – als 

Strassendorf, das sich vom Waldrand entlang eines Ba-

ches hinab in Richtung Limmat entwickelt hat. Die Dorf-

strasse mit ihren alten Bauten liegt damit quer zum Ver-

lauf des Limmattals und verankert so den Ort Neuenhof 

im Limmattal, das ansonsten von Längsachsen geprägt 

ist – von Zürcherstrasse, Eisenbahn und Autobahn. 

Auch wenn die Dorfstrasse heute ihre Funktion als 

Hauptstrasse verloren hat, bleibt sie als Identifikations-

raum des Ortes von grosser Bedeutung. Und auch wenn 

der Bach in einer Verdolung unter der Dorfstrasse ver-

schwunden ist, weist diese doch noch den Weg in die 

beiden prägenden Naturräume der Umgebung: Bach-

aufwärts ins stille Wiesental und weiter in den Wald hi-

nauf zum Rüsler, bachabwärts hinab zur Limmat. 

Potential: 

Damit liegt das Potential des alten Dorfkerns heute nicht 

nur in seiner Wirkung als Anker einer romantischen 

Vergangenheit, sondern in der sehr modernen Funktion 

als Verbindungselement zu den Naherholungsräumen 

von Rüsler und Heitersberg. In beiden Funktionen muss 

der Dorfkern  in Beziehung zum neuen Zentrum an der 

Zürcherstrasse gesetzt werden.
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1.2  Das Konzept und seine Themen

Das Entwicklungskonzept für das Zentrum von Neuen-

hof baut auf den beschriebenen städtebaulichen und 

landschaftsräumlichen Elementen auf, um aus und 

mit ihnen den Charakter von Neuenhof weiterzuent-

wickeln.

Zukünftige bauliche und freiräumliche Veränderun-

gen sollen sich mit diesen identitätsstiftenden Gestal-

tungs- und Nutzungsthemen produktiv auseinander-

setzen.

Ergänzend zur Eisenbahn soll künftig die Limmattal-

bahn bis Baden verlängert werden. Falls dieses Projekt  

zustande kommt, werden die drei Haltestellen im Ver-

lauf der Zürcherstrasse die bestehende Schwerpunkt-

bildung weiter akzentuieren. Die wichtigste Haltestelle 

ist direkt nördlich der Kreuzung der Zürcherstrasse mit 

Sand- und Bifangstrasse vorgesehen. Weitere Halte-

stellen bedienen die Dorfstrasse und die Limmatstras-

se am nordwestlichen Ortsrand.

Potential:

Die Haltestellen der Limmattalbahn können den öffent-

lichen Raum aufwerten; die verbesserte Verkehrslage 

ermöglicht es, hier publikumsorientierte Nutzungen zu 

fördern.

1.1.6
Aufwertung durch die Limmattalbahn

Nach dem Bau der Bahn veränderte noch eine weite-

re Infrastrukturmassnahme den Siedlungskontext von 

Neuenhof entscheidend: Der Bau des Kraftwerks mit 

seiner Staumauer verwandelte die tief eingeschnittene 

Waldschlucht der Limmat hier – und nur hier – in einen 

fjordartigen See. Dadurch ist Neuenhof weitherum der 

einzige Ort mit Seelage. 

Hier liegt ein noch kaum ausgeschöpftes Potential nicht 

nur für das direkt betroffene Areal Härdli, sondern weit 

darüber hinaus als Alleinstellungsmerkmal für ganz 

Neuenhof – für die Qualität des Wohnens im Ort und für 

den Freizeitwert, die Gastronomie und das Image der 

Gemeinde im Limmattal. 

Ortsbaulich sind hier wohl vor allem drei Dinge ent-

scheidend: 

– Verbesserung des Zugangs zum Wasser,

– die Nutzbarkeit des Seeufers für die ganze Gemeinde, 

– die Anbindung des Areals an Bahnhof und Zentrum.

Denkbar ist zum Beispiel, Abschnitte des Steilufers ab-

zusenken, Liegewiesen, ein Strandbad, einen Bootsha-

fen oder ein Seerestaurant zu schaffen und das Areal 

saisonal mit besonderen Angeboten zu bespielen (Vor-

bild „Paris Plage“). 

Was immer auf dem Härdli passiert – entscheidend ist, 

dass das Areal direkt und einladend an das Ortzentrum 

angebunden wird – damit die Attraktivität des Ufers und 

die Lebendigkeit des Ortszentrums sich gegenseitig er-

gänzen und steigern können.

Potential:

Die Lage am Limmatstausee kann zu einem imagebil-

denden Alleinstellungsmerkmal von Neuenhof in der 

Region entwickelt werden und nicht zuletzt auch zur 

Aufwertung des Ortszentrums beitragen.

1.1.5
Einzigartige Lage am Limmatstausee
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1.2.2  
Neues Zentrum, 
alter Dorfkern

1.2.3 
Städtebauliche Akzentierung 
durch Hochhäuser 

Der alte Dorfkern ergänzt das kommerzielle Zentrum  

als wichtiges  Element der kulturellen und sozialräum-

lichen Identität von Neuenhof. Deshalb sind die räumli-

chen Verbindungen ab den Kreuzungen Zürcherstrasse 

/ Bifangstrasse und Zürcherstrasse / Dorfstrasse von 

besonderer Bedeutung. Bei zukünftigen baulichen Ent-

wicklungen entlang der Dorfstrasse und der Bifangst-

rasse sowie bei der Ausgestaltung des Strassenraumes 

sollte diese Bedeutung beachtet werden.

Einen besonderen Wert stellt die Dorfstrasse als Verbin-

dung in den Naherholungsraum auf dem Heitersberg, 

zum Waldrand und zum Rüsler dar. Der noch dörflich 

geprägte Ortsrand und das anschliessende, idyllische 

Wiesental sollten deshalb unbedingt erhalten bleiben. 

Eine wesentliche Qualitätssteigerung könnte erreicht 

werden, wenn die von der Bahn abgeschnittene Verbin-

dung von der Dorfstrasse zur Limmat wiederhergestellt 

würde. Noch ist der ursprüngliche Weg in der Parzel-

lenstruktur ablesbar — und also wiederherstellbar..

Die bestehenden Hochhäuser und hohen Häuser sind 

Erbe der Moderne. Besonders das Hochhaus an der 

Kreuzung Zürcherstrasse / Sandstrasse signalisiert 

heute das Zentrum von Neuenhof.

Zusammen mit den neu vorgeschlagenen Hochhäusern 

an der Kreuzung Zürcherstrasse / Limmatstrasse und 

an der SBB-Haltestelle sowie dem höheren Haus an 

der Südecke der Kreuzung Zürcherstrasse / Bifangst-

rasse wird der zentrale Bereich des Zentrums räumlich 

aufgespannt und in eine sichtbare Beziehung gebracht. 

Dabei gibt die Setzung der Hochhäuser den vorhande-

nen landschaftlichen Qualitäten eine Rahmung und ein 

Vis-a-Vis und betont damit den Charakter von Neuenhof 

in seiner spezifischen topographischen Lage.

1.2.1  
Nutzungsschwerpunkte

Das kommerzielle Zentrum Neuenhofs liegt heute we-

sentlich an der Kreuzung von Zürcherstrasse, Sand-

strasse und Bifangstrasse: Hier liegen die Post und die 

wichtigsten Läden des täglichen Bedarfs. Damit ist dies 

die Stelle, die von der Bevölkerung heute als Zentrum 

empfunden und entsprechend frequentiert wird. 

Darüber hinaus prägen Gemeindehaus und Schulcam-

pus als zentrale öffentliche Nutzungen den anschlies-

senden Abschnitt der Zürcherstrasse. Nach Nordosten 

hin ist es nicht weit zum Bahnhof, und nach Süden hin 

schliesst sich der belebteste Abschnitt der Zürcher-

strasse an.  

Dieses bestehende Zentrum soll aufgegriffen und ge-

stärkt werden: Zentrale Nutzungen sollen sich im Zen-

trumsperimeter künftig entlang der Zürcherstrasse 

sowie um die SBB-Haltestelle Neuenhof herum ansie-

deln. Die Erdgeschosse sollen hier von publikumsori-

entierten Nutzungen belebt werden oder zumindest von 

gemeinschaftsorientierten Räume genutzt werden. 

01	  	  	  
Die	  Längsachse	  

gilt	  es	  zu	  fassen	  und	  zu	  gliedern	  

02	  
Die	  Schräge	  

gilt	  es	  sinnvoll	  zu	  integrieren	  
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1.2.7 
Querachse zu Bahnhof und Härdli

1.2.5
Entwicklung des Zentrums

1.2.6 
Zentrumspark

Ausgangspunkt der Stärkung des kommerziellen Zent-

rums ist der Kreuzungsbereich Zürcherstrasse / Sand-

strasse. Hier entsteht ein Raum, der sich über die 

Strasse spannt und die Mündung der Bifangstrasse und 

mit dem gegenüberliegenden Hochhaus verbindet. 

Bei der Ausgestaltung des Strassen- oder Platzraums 

ist darauf zu achten, dass hier attraktive Aufenthalts-

räume  entstehen, die Querung der Zürcherstrasse für 

Fussgänger erleichtert wird und besonders der Antritt 

zum höher gelegenen Dorfkern seiner Bedeutung ent-

sprechend ausgestaltet wird. Zudem muss die ÖV-Hal-

testelle – sei es die heutige Bushaltestelle, sei es ein 

künftiges Perron der Limmattalbahn –  eingebunden 

werden. 

Damit der Platzraum nicht zur benachbarten Grünzone 

des Zentrumsparks ausläuft, muss zu ihr eine räumli-

che Abgrenzung geschaffen werden.

Die heute schon vorhandenen Grünflächen an der Zür-

cherstrasse mit ihrem sehr schönem Baumbestand bil-

den ein prächtiges Vorfeld vor dem Gemeindehaus und 

sind ein charakteristisches Alleinstellungsmerkmal von 

Neuenhof.

Die Zentrumsentwicklung soll dieses Potential in Rich-

tung auf einen angerartigen Freiraum qualifizieren und 

für eine besondere Adressbildung nutzen. 

Die Sandstrasse ist der wichtigste Zugangsraum zum 

Bahnhof Neuenhof. Eine angemessene Strassenge-

staltung der Sandstrasse muss diesen aus der städ-

tebaulichen Isolierung herauszulösen. Am Ende der 

Sandstrasse muss sich in Zusammenhang mit der neu 

zu konzipierenden Bebauung an der Bahn ein Bahn-

hofplatz aufspannen, der einen bequemen Zugang zu 

den Perrons schafft und zugleich dem Langsamverkehr 

eine attraktive Verbindung zum Härdli und zur Limmat 

anbietet.

Mittel- und längerfristig kann die Sandstrasse mit pu-

blikumsorientierten Erdgeschossnutzungen belebt 

werden, um  ihre Bedeutung zu unterstützen und sie in 

Richtung auf den Charakter einer „Bahnhofsstrasse“ zu 

entwickeln. Dazu können zum Beispiel eingeschossige 

Sockelbauten beitragen, die den bestehenden Häusern 

auf der nördlichen Strassenseite vorgelagert werden 

können.

1.2.4 
Verbindende Räume:
Sequenzen Zürcherstrasse

Die Zürcherstrasse entwickelt sich von einer ungeglie-

derten, potentiell unendlich langen Durchgangsstrasse 

zur innerörtlichen Hauptstrasse. Ziel der Zentrumspla-

nung ist es, diesen Prozess zu verstärken.

Die Zürcherstrasse weist schon heute unterschiedli-

che Abschnitte auf.  Die weitere Zentrumsentwicklung 

soll diese Abschnitte als deutlich ablesbare Raumse-

quenzen mit je eigenständigem Charakter qualifizieren. 

Dabei sollen die baulichen Interventionen vorhandene 

Qualitäten aufnehmen und entsprechend der ortsbau-

lichen Bedeutung der verschiedenen Bereiche weiter-

entwickeln.
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1.3  Steckbriefe

1.2.8 
Freiräume und Landschaftsbezüge

Das Zentrum von Neuenhof liegt eingespannt zwischen 

Heitersberg und Limmat. Dieser Reichtum an natur-

räumlichen Qualitäten soll auch im Ortsinneren spürbar 

sein: Der „Zentrumspark“, der Sportpark an der Schule 

sowie der grossartige und einmalige Landschaftsraum 

an der Limmat, das Härdli, sind charakteristische frei-

räumliche Intarsien oder Trittsteine im Siedlungsgewe-

be. 

Durch diese Freiraumstruktur kann sich Neuenhof von 

anderen Gemeinden entlang Zücherstrasse und Lim-

mat abheben. Sie soll durch den Ausbau der Wege- und 

Blickbeziehungen erlebbar gemacht und in ihrer Wir-

kung gesteigert werden. 

.	  

03	  
Die	  Querachsen	  

bieten	  Halt	  und	  Iden]tät	  im	  Fluss	  des	  LimmaYals	  

04	  
	  
Rüsler	  

.	  

05	  
Die	  Limmat	  

.	  
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FREIRAUM A: ZENTRUM FREIRAUM A: ZENTRUM

Zürcherstr. / Lagerstr. / Bifangstr. / Sandstrasse

Lage 

Babauungsvorschlag 1 1:2000 Babauungsvorschlag 2 1:2000

Raumcharakter

Konzeptplan 1:2000

Referenzbilder

Schnitt 1:666
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Im „Zentrum“ von Neuenhof kreuzen sich die Stras-

sen nach Wettingen und Zürich, zum Bahnhof und 

zum Dorfkern und bilden den wichtigsten Wegekno-

ten im Ort. Hier liegen deshalb die wichtigsten Ver-

sorgungsfunktionen des täglichen Bedarfs.

Der Kreuzungsbereich zwischen den Einmündun-

gen der Strassen soll als zusammenhängender 

Verkehrsplatz mit publikumsorientierten Nutzun-

gen in den Erdgeschossen entwickelt werden. Da-

mit der Platz mit Leben gefüllt werden kann, soll er 

klar gefasst und so klein wie möglich sein – aber so 

gross wie nötig. Er ist deshalb so konzipiert, dass 

die geplante Haltestelle der Limmattalbahn gerade 

noch auf dem Platz Raum findet. Zum benachbarten 

Zentrumspark soll eine räumliche Abgrenzung ge-

schaffen werden, damit der Raum nicht ausfliesst. 

Das kann zum Beispiel eine Markthalle sein – wie 

unten im Referenzbild Dietikon –, die den Platz zu-

sätzlich beleben würde. Auch eine sorgfältig gesetz-

te Gruppe von Laubbäumen mit dichten, schweren 

Kronen kann dazu dienen. 

Zürcherstrassemit LimmattalbahnPARZELLENGRENZE MARKTHALLE PARZELLENGRENZEFAHRBAHNTROTTOIR FAHRBAHN TROTTOIRZENTRUMSPLATZ BEREICH SÜD LÄNGSPARKIERUNG VERBINDUNG ZENTRUMSPLATZ /  GEMEINDEHAUSZENTRUMSPLATZ BEREICH NORDPRIVATE GÄRTEN GewerbeWohnenWohnenWohnenTG / KellerGewerbe+5.00±0.00 ±0.00GewerbeWohnenWohnenWohnenWohnenWohnenTG / Keller±0.00 +5.00GewerbeWohnenWohnenWohnenWohnenWohnenTG / Keller ±0.00
WohnenWohnen

Zentrumspark
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best. Gehölzgruppe

Stadtgarten
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FREIRAUM B: ZENTRUMSPARK

Zürcherstrasse

Lage 

Raumcharakter

Konzeptplan 1:2000

Schnitt 1:666

Referenzbilder

10 12.5 10
A

B

Zentrum
spark

Prom
enade

Haltestelle ÖV

25

26

17

18

*
16

27

V

I-VII

V

II-V

V

VII

V   

PP

P
P

P
P

P
P

P
P

P
P

P
P

P
P

P
P

P
P

Projektw
ettbew

erb W
B  2

quArtIer du LyS

Références

0201

05

03

0604

Der Zentrumspark entwickelt die 

heute vorhandene Grünfläche mit ih-

rem Baumbestand zu einem Wahrzei-

chen von Neuenhof weiter und bietet 

dem Gemeindehaus und dem Schul-

campus eine angemessenes Vorfeld.

Die vier bestehenden, grossen Bäu-

me werden genutzt, um das Gemein-

dehauses zu akzentuieren und durch 

weitere Bäume ergänzt. 

Die vom Park ausgehenden Quer-

strassen werden aufgewertet und mit 

Querungsmöglichkeiten für Fussgän-

ger versehen, damit die zentrale Zür-

cherstrasse  aus den Quartieren gut 

erreichbar ist. 

Entlang der Zürcherstrasse sollen 

Kurzzeitparkplätze vorgesehen wer-

den.

FREIRAUM B: ZENTRUMSPARK

Zentrumspark

best. Platanenreihe

best. Gehölzgruppe

Bouleplatz

Zentrumspark

best. Platanenreihe

best. Gehölzgruppe

Bouleplatz

Zürcherstrassemit Limmattalbahn±0.00 DiensleistungBüroTG / KellerBüroBüroWohnenWohnen+5.00WohnenWohnenWohnenWohnenWohnenTG / Keller +1.20Wohnen+1.20 PARZELLENGRENZE ZENTRUMSPARKPARZELLENGRENZEFAHRBAHNTROTTOIR FAHRBAHN TROTTOIRVORGARTEN, VORPLATZ LÄNGSPARKIERUNGLÄNGSPARKIERUNG VORPLATZ, FUSSWEGPRIVATE GÄRTEN
Babauungsvorschlag 1 1:2000 Babauungsvorschlag 2 1:2000
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FREIRAUM C: ZÜRCHERSTRASSE SÜD FREIRAUM C: ZÜRCHERSTRASSE SÜD

Zürcherstrasse

Die Zürcherstrasse südlich der Kreuzung mit der 

Sand- und Bifangstrasse ist – abgesehen vom direk-

ten Umfeld der Kreuzung selbst – der kommerziell 

wichtigste und belebteste Strassenraum in Neuen-

hof. Sie soll in dieser Funktion gestärkt werden. 

Neubauten sollen helfen den Strassenraum zu 

fassen; ihre Erdgeschosse sollen entweder pu-

blikumsorientierte Nutzungen anbieten oder als 

Hochparterre vom Strassenniveau abgehoben und 

einsichtgeschützt sein. Ein gemeinschaftlicher Vor-

garten, nicht aber ein Privatgarten mit Aussensitz-

platz kann den Übergang zum öffentlichen Raum 

schaffen. 

Lage 

Raumcharakter

Konzeptplan 1:2000
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Für die Reklameschilder im Strassenraum, die ei-

nander heute zu überschreien versuchen, muss 

eine Regel gefunden werden, die das Strassenbild 

beruhigt und es zugleich urbaner und qualitativ 

hochwertiger wirken lässt. Damit ist auch den an-

sässigen Firmen gedient. In der Skizze dargestellt 

ist zum Beispiel ein Reklamekonzept, dass sich auf 

sogenannte Kopfschilder in einheitlicher Größe be-

schränkt.

Das Querschiff der Kirche bietet mit seiner Fassade 

und seinem Nordportal dem Strassenraum einen 

würdigen Abschluss – der heute allerdings nicht zur 

Geltung kommt, weil er durch allerlei Möblierungen 

im Strassenraum verstellt ist. Hier soll darauf ge-

achtet werden, dass weder Reklameschilder noch 

Bepflanzungen den Blick auf die Kirchenfassade 

zur Auflösung bringen. Eine weitere Aufwertung des 

Strassenraum könnte mit einer urbaneren Beleuch-

tung erreicht werden.

Babauungsvorschlag 1 1:2000 Babauungsvorschlag 2 1:2000
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FREIRAUM D: KIRCHPLATZ

Schnitt 1:666

WohnenWohnenWohnenWohnenTG KellerWohnen ±0.00PARZELLENGRENZEKIRCHPLATZ PARZELLENGRENZETROTTOIR FAHRBAHN TROTTOIRVORGARTEN, VORPLATZ VORPLATZZÜRICHSTRASSE

FREIRAUM D: KIRCHPLATZ

Zürcherstrasse

Lage 

Raumcharakter

Konzeptplan 1:2000
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Kirche und Gasthof Posthorn spannen den Raum der 

Kreuzung von Dorfstrasse und Zürcherstrasse auf. 

Die umliegenden Grundstücke sind heute zwar sehr 

heterogen genutzt; da das Gebiet um die Kirche aber 

zur Zone für öffentliche Bauten und Anlagen gehört, 

besteht hier ein erhebliches Potential zu einer Auf-

wertung und intensiveren Nutzung des Platzes.

Eine wesentlich einladendere und hochwertigere 

Wirkung ist zu erreichen, wenn zwischen Kreuzung 

und Kirche eine baumbestandene Platzfläche ge-

schaffen wird. Anders als beim Zentrum wird hier 

kein belebter Verkehrsplatz entstehen,  sondern 

eher ein ruhiger, repräsentativer Ort – wie dies oft 

bei Kirchplätzen der Fall ist. Das Referenzbild un-

ten zeigt Halberstadt in Deutschland; ähnlich ruhige 

Kirchplätze findet man zum Beispiel in Bern (Müns-

terplatz) oder Rheinfelden (Hauptwachplatz).

Für die Verkehrsführung sinnvoll, für die Raumwir-

kung aber problematisch ist der heutige Kreisel: We-

gen der versetzten Mündung der beteiligten Stras-

sen muss er eine äusserst raumgreifende Ovalform 

annehmen, die den Fussgängerverkehr behindert 

und zumindest das alte Haus südlich der Kreuzung 

ungebührlich bedrängt.

Abhilfe könnte geschaffen werden, wenn die Stras-

sen einander gegenüber münden würden. Der Kon-

zeptplan fasst deshalb ins Auge, die Hardstrasse – 

die talseitige Fortsetzung der Dorfstrasse – soweit 

nach Süden zu biegen, dass sie gegenüber der Dorf-

strasse in die Zürcherstrasse mündet.

Dies wird möglich, sobald der Altbau südlich der 

Hardstrasse abgebrochen wird. Als Kompensation 

für das abzutretende Land kann die Ausnutzung des 

betroffenen Grundstücks entsprechend angepasst 

werden. 

Eine Lösung mit einer Kreuzung anstelle des Krei-

sels wäre auch besser mit der Limmattalbahn kom-

patibel. Anders als beim Zentrumsplatz wurde die 

Einbindung von deren Trassee hier aber nicht weiter 

untersucht.

Babauungsvorschlag 1:2000
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FREIRAUM E: SANDSTRASSE FREIRAUM E: SANDSTRASSE

Sandstrasse

Die Sandstrasse ist die wichtigste Ver-

bindung zum Bahnhof und gleichzeitig 

zum Freiraum des Härdli und der Lim-

mat. Sobald der Publikumsverkehr es 

erlaubt, sollte diese Strasse mit pub-

likumsorientierten Erdgeschossnut-

zungen belebt werden. Entsprechende 

Kundenparkplätze können helfen, das 

Angebot wirtschaftlich zu machen. Dazu 

bietet sich vor allem die Nordseite der 

Strasse an, weil hier die Laden- oder 

Dienstleistungslokale sich nach Süden 

zur Strasse öffnen, also eine attraktive, 

gut besonnte Fassade bieten.

Zwischen der Hardstrasse und dem 

Bahnhof muss ein angemessener 

Bahnhofplatz als Empfangsraum ent-

wickelt werden. Ideal erscheint ein Zu-

gang zu den Gleisen als Überführung 

in der Verlängerung der Sandstrasse, 

der zugleich einen attraktiven Weg zum 

Härdli und zur Limmat bietet. 

Der Bahnhofplatz kann auch das heuti-

ge Bahnhofsgebäude mit dem Restau-

rant Bahnhof einbeziehen. Für Gastro-

nomie mit Aussensitzplätze eignen sich 

auch die südorientierten Fassaden der 

Baufelder 31 und 34.

Lage 

Raumcharakter

Konzeptplan 1:2000

Schnitte 1:666
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Raum für einen attraktiven Bahnhofplatz

Bahnhofplatz

Velo

K&R

Schulpark
Gleisüberführung
mit Lift-Turm

Bahnhofplatz

Velo

K&R

Quartierspielplatz

Schulpark
Gleisüberführung
mit Lift-Turm
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FREIRAUM F: SPORTPARKFREIRAUM F: SPORTPARK

Hardstrasse 

Der Sportpark ist der bei Jung und Alt 

wohl beliebteste Freiraum in Neuen-

hof. Seine Qualität entsteht durch die 

hervorragende Erreichbarkeit, die viel-

fältigen Nutzungsangebote, die gute 

Lage 

Raumcharakter

Konzeptplan 1:2000

Schnitt 1:2000
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Besonnung von Südwesten und das 

Erlebnis räumlicher Weite. Letzteres 

entsteht durch das grosszügige Zusam-

menwirken der Schulsportflächen mit 

den privaten, aber ebenso öffentlich zu-

gänglichen und als weite Rasenflächen 

gestalteten Freiräumen der Baufelder 

33 bis 37, und es wird durch die Terras-

sierung des Geländes unterstützt: Von 

der erhöht stehenden Baumreihe hinter 

dem Gemeindehaus schweift der Blick 

über die Sportflächen und zwischen 

den Häusern dahinter hindurch bis zur 

Lägeren als Horizont. Diese Qualitäten 

des Sportparks sind unbedingt zu er-

halten.

Der Charakter des Sportparks wird 

durch die Typologie der umstehenden 

Bauten unterstützt: Bis auf die Bebau-

ung im Baufeld 34 handelt es sich um 

Punkt- oder Scheibenhäuser, die frei im 

fliessenden Grünraum stehen und in den 

Erdgeschossen weder Wohnungen noch 

Wohnungsgärten anbieten. Eine Neube-

bauung des Baufeldes 34 sollte sich un-

bedingt in diese Typologie einfügen. Zu 

prüfen ist dabei, ob nicht das gesamte 

Volumen der Bebauung im südöstlichen 

Teil des Baufeldes 34 oder auch im Bau-

feld 31 am Bahnhof  untergebracht wer-

den kann. Dadurch entstünde ein freies 

Blickfenster in die Weite der Landschaft, 

wie es kein anderes Ortszentrum im 

Limmattal anbieten kann.

Heute, …

… verdichtet, …

… und aussichtsreich verdichtet.

Bahnhofplatz

Kinderspielplatz

Schulpark

best. Gehölzgruppe

Bouleplatz

Bahnhofplatz

Kinderspielplatz

Quartierspielplatz

Schulpark

best. Kastanien

best. Gehölzgruppe

Bouleplatz

Stadtgarten

±0.00 GewerbeWohnenWohnenWohnenTG / KellerGewerbeZentrumsplatz mit Markthalle undStadtpark Promenade mit Stadtgarten Sportpark Seepark Limmatsee Uferweg  Hardstrasse Bahn mit Fussweg  WohnenWohnenWohnenWohnenTG Keller WohnenZürcherstrassemit Limmattalbahn

Bebauungsvorschlag 1 1:2000

Bebauungsvorschlag 2 1:2000
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BAUBEREICHE: STELLUNG DER BAUTEN ZUM ÖFFENTLICHEN RAUM

Ortsbauliche Zielsetzungen

BAUBEREICHE: BEZIEHUNG DER ERDGESCHOSSE ZUM ÖFFENTLICHEN RAUM

Gebäude sollen sich grundsätzlich in 

das bestehende Gewebe einfügen und 

den baulichen Regeln des Kontexts fol-

gen. Damit bestärken sie den Charak-

ter  und die Unverwechselbarkeit ihres 

Kontexts. Unmotivierter Typologiewech-

sel führt dagegen zur Beliebigkeit und 

Zerrissenheit des Ortsbildes. Häuser im 

gewachsenen Kontext der Zürcherstras-

se müssen sich also anders verhalten 

als die freiplastischen Hochbauten am 

Sportpark. 

Bauten an den Strassen müssen dazu 

beitragen, den öffentlichen Raum zu fas-

sen und als sozialen und einladenden Ort 

zu gestalten. Dazu sollen die Gebäude 

grundsätzlich parallel zur Strasse ste-

hen und dem öffentlichen Raum ihre Ein-

gänge und eine voll befensterte Fassade 

zuwenden. Das gilt auch, falls dieser im 

Norden liegen sollte oder sich die Woh-

nungen vor dem Strassenlärm schützen 

müssen: Für die lärmgeschützte An-

ordnung der zur Lüftung erforderlichen 

Fenster gibt es eine Vielzahl erprobter 

Lösungsmöglichkeiten, und in jedem 

Fall ist die Möglichkeit einer Blickbe-

ziehung zwischen Strasse und Fenstern 

eine wesentliche Voraussetzung dafür, 

das man sich im Strassenraum wohl und 

sicher fühlt.  

Für Neuenhof sind die locker bebauten 

Strassenräume typisch. Geschlosse-

ne Bebauung ist selten, schnurgerade 

Strassenfluchten kommen gar nicht vor. 

Sture Neubaufluchten sprengen deshalb 

den  Massstab von Neuenhof und min-

dern die Qualität der Anmutung. 

Deshalb gibt der Konzeptplan keine Bau-

linien vor, sondern stellt einen schraf-

fierten Bereich von einer gewissen Tiefe 

dar, in dem die Strassenfassaden der Ge-

bäude liegen sollten. 

Grössere Privatbauten sollten die-

sen Spielraum nutzen, um die einzel-

nen Gebäudetrakte gegeneinander zu 

versetzen. Faustregel: Wird eine Ge-

bäudeeinheit deutlich grösser als die 

Nachbarbauten, sollte sie volumetrisch 

gegliedert werden. Dabei sollte darauf 

geachtet werden, dass die Gliederung ei-

nen architektonischen und funktionalen 

Mehrwert bringt – denn Kleinteiligkeit 

um der Kleinteiligkeit willen wirkt nicht 

differenziert, sondern kleinkariert.

Ortsbauliche Zielsetzungen

Die Erdgeschosse von Gebäuden sollen 

zum öffentlichen Raum in einer ange-

messenen Beziehung stehen.

Am Sportpark geschieht dies am besten 

mit einem offenen Erdgeschoss ohne 

Wohnnutzungen, im Strassenraum da-

gegen mit publikumsorientierten Nut-

zungen. 

Erdgeschosswohnungen an der Zürcher-

strasse und an der Sandstrasse zwischen 

Bahnhof und Zentrum sollen als Hoch-

parterre vom Strassenniveau abgehoben 

und einsichtgeschützt sein. Als privater 

Aussenraum eignet sich eine eingezoge-

ne Loggia. Ein gemeinschaftlicher Vor-

garten, nicht aber ein Privatgarten mit 

Aussensitzplatz kann den Übergang zum 

öffentlichen Raum schaffen. 

Beispiele Hochparterre Beispiele Dienstleistungen im EGBeispiele Strassenrandbebauung in variierendem Abstand zur Strasse
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BAUBEREICH 11

OG: Wohnen
EG: Wohnen / Arbeiten

Nutzung

Der Baubereich 10 ist ein äusserst wichtiger Baustein 

im Ortsbild: Er bildet das Gegenüber zur Kirche und 

zugleich – zusammen mit dem Baubereich 11 – das 

Tor zum Dorfkern. Deshalb haben seine historischen 

Bauten eine besondere Signalwirkung in der Zürcher-

strasse; sie sollten erhalten und aufgewertet werden. 

Dies gilt um so mehr, als das Gebiet um die Kirche zur 

Zone für öffentliche Bauten und Anlagen gehört und 

somit ein grosses Potential für künftige Entwicklun-

gen besteht.

Neubauten müssen sich in den Duktus der Dorf-

strasse einfügen und dazu beitragen, den Raum um 

die Kirche als repräsentativen Platzraum zu fassen. 

Die Bebauungskante zum Kirchplatz hin ist deshalb 

im Konzeptplan als „wichtige Raumkante“ dargestellt.  

Ob diese Kante als gerade Flucht oder als komplexere 

Komposition erscheint, muss im Rahmen der künfti-

gen Bauprojekte und im Zusammenhang mit den Be-

standsbauten abgewogen werden. 

In der Zürcherstrasse südlich des Platzes und an der 

Dorfstrasse sollen sich die Gebäude zwar ebenfalls 

dem Strassenraum zuwenden, ihre Flucht kann und 

soll sich aber in ortstypischer Weise etwas auflösen. 

Der Baubereich 11 bildet zusammen mit dem Baube-

reich 10 das Tor zum Dorfkern. Der Gasthof Posthorn 

an der Ecke zwischen Dorfstrasse und Zürcherstrasse 

ist zusammen mit dem Riegelhaus an seiner Seite für 

das Ortsbild von überragender Bedeutung: er bildet 

den Dreh- und Angelpunkt der beiden prägendsten 

Strassenzüge des Ortes und bietet der diagonal ge-

genüberliegenden Kirche ein räumliches und funktio-

nales Gegengewicht. Dies gilt um so mehr, als das 

Gebiet um die Kirche zur Zone für öffentliche Bauten 

und Anlagen gehört und somit ein grosses Potential 

für künftige Entwicklungen besteht.

Der Gasthof wirkt zudem weit nach Süden in die Zür-

cherstrasse hinein und ist damit das Gebäude, das An-

kommende in Neuenhof empfängt. 

Zur Dorfstrasse hin ist der dörfliche Charakter zu er-

halten. Zur Zürcherstrasse hin kann an den Gasthof 

urbanere Bebauung anschliessen. 

Sie muss sich auf die für die Stellung der Bauten zum 

öffentlichen Raum und die Gestaltung der Erdge-

schosse dargelegten ortsbaulichen Ziele beziehen und 

dazu beitragen, den Strassenraum als Hauptstrasse 

Neuenhofs zu definieren. 

Nach Südwesten zu den Gärten hin sollte sich die Be-

bauung in der Höhe herunterstaffeln und Durchblicke 

freihalten, um die Qualität der Wohnungen an der Zür-

cherstrasse zu sichern.

Der Baubereich 11 gehört in wesentlichen Teilen 

zur Dorfzone der BNO und ist deren besonderen 

Bestimmungen unterworfen.

Der Baubereich 11 gehört in wesentlichen Teilen 

zur Dorfzone der BNO und ist deren besonderen 

Bestimmungen unterworfen.

Bebauungsmöglichkeit 1:2000

Konzeptplan 1:2000

Bebauungsmöglichkeit 1:2000

Ortsbauliche Zielsetzungen

Zürcherstrasse

Lage
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BAUBEREICH 12
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BAUBEREICH 13, 14

OG: Wohnen         * Hochhaus bis 35 m Höhe zulässigOG: Wohnen
EG - Wohnen /Dienstleistungen EG - Wohnen /Dienstleistungen 

Nutzung

 Referenzbilder

Konzeptplan 1:2000

Bebauungsmöglichkeit 1:2000

Konzeptplan 1:2000

Ortsbauliche Zielsetzungen 

Der Baubereich 12 ist Teil des belebtesten Abschnitts 

der Zürcherstrasse zwischen den beiden Polen „Zent-

rum“ und Kirchplatz/Dorfkern. Hier sind publikumso-

rientierte Erdgeschossnutzungen besonders sinnvoll.

Auf der Strassenseite muss die Bebauung dazu beitra-

gen, die Zürcherstrasse als Hauptstrasse Neuenhofs 

zu fassen und zu beleben. Sie muss sich in besonde-

rem Mass auf die ortsbaulichen Ziele für die Stellung 

der Bauten zum öffentlichen Raum und die Gestaltung 

der Erdgeschosse beziehen.

Auf der von der Strasse abgewandten, nach Südwes-

ten zum Dorf hin orientierten Seite sollte sich die Be-

bauung in der Höhe herunterstaffeln und Durchblicke 

freihalten, um auch den Wohnungen an der Zürcher-

strasse ein ruhiges, grünes Wohnumfeld zu bieten.

Ortsbauliche Zielsetzungen 

Die Baubereiche 13 und 14 prägen das „Tor“ der zum 

Dorfkern führenden Bifangstrasse; dabei muss so-

wohl nach Süden zum Dorf hin als auch nach Norden 

zum Zentrum und zum beherrschenden Hochhaus ein 

attraktives Bild entstehen. Deshalb sind die Bauten 

am Kopf der Baubereiche 13 und 14 besonders sorg-

fältig zu gestalten. Publikumsorientierte Nutzungen in 

den Erdgeschossen sind hier unverzichtbar. Die Lage 

eignet sich besonders für Gastronomie – der  Eingang 

prominent vom Platz her, die Südseite ruhig und grün 

dem Dorf zugekehrt. 

Für die südöstlichen Teile des Baubereichs 13 gelten 

die gleichen Ziele wie im Baubereich 12.

Bebauungsmöglichkeiten 1:2000

Zürcherstrasse

Lage

Zürcherstrasse
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Ortsbauliche Zielsetzungen 

In den Baubereichen 16 und 17 muss dem Zent-

rumspark mit seinem prächtigen Baumbestand eine 

ansprechende Reihe von Hauptfassaden gegenüber- 

stehen, die sich mit Eingängen und Fenstern dem Park 

zuwenden. Im Übergang zum Zentrumsplatz im Süden 

muss der Strassenraum so eng wie möglich gefasst 

werden, um den Platz klar zu begrenzen. Im übrigen 

gelten die für die Stellung der Bauten zum öffentlichen 

Raum und für die Gestaltung der Erdgeschosse darge-

legten ortsbaulichen Ziele.

Auf der nach Südwesten orientierten Seite sollte sich 

die Bebauung in der Höhe herunterstaffeln und Durch-

blicke freihalten, um die Qualität der Wohnungen an 

der Zürcherstrasse zu sichern.

Ortsbauliche Zielsetzungen 

Der Baubereich 15 bildet eine prägende Fassade des 

Zentrumsplatzes, vor der die wichtigste ÖV-Haltestel-

le von Neuenhof liegen wird. Um das Zentrum in der 

langen Flucht der Zürcherstrasse als Aufweitung zu 

markieren, weicht die Gebäudeflucht von der Stras-

se zurück. Im Erdgeschoss entsteht eine wichtige 

Raumkante, die die Passanten von der Haltestelle in 

die Quartiere leitet, zur Bifang- und Lagerstrasse im 

Süden und zur autofreien Gasse an der Grenze zum 

Baufeld 16. Die Ausbildung von Volumetrie, Fassaden 

und Erdgeschossen muss an dieser Stelle besonders 

sorgfältig geschehen.
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cItè Verte

Cité verte (site supermarché Casino)
 
Transformation en quartier de logements, avec services de proximité et 
école ; réalisation de volumes indépendants à hauteurs variables (prin-
cipe de cubes) ; définition réactive de l‘alignement le long de l‘avenue 
de Gaulle (retrait de la rue et bande verte, alignement d‘immeubles non 
continu ?) ; équipement intérieur du site ? réservation d‘un espace pour 
la réalisation d‘une école primaire au nord-est du site.

GF :    5‘111 m2

BGF :  35‘777 m2
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Ortsbauliche Zielsetzungen 

Der Baubereich 18 prägt mit dem vorgesehenen Hoch-

haus die Kreuzung zwischen Zürcher und Limmat-

strasse und bildet von Baden her gesehen den Auftakt 

des Zentrums von Neuenhof. Dieses Gebäude ist ent-

sprechend sorgfältig zu gestalten.

Für die südöstlichen Teile des Baubereichs 18 gelten 

die gleichen Ziele wie im Baubereich 17.
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Konzeptplan 1:2000

Bebauungsmöglichkeiten 1:2000

Ortsbauliche Zielsetzungen 

Die Baubereiche 19, 28 und 29 definieren den Stras-

senraum um die Kreuzung zwischen Zürcher- und 

Limmatstrasse. Ihre Baukörper formen einerseits 

einen klaren Rand zur Strasse und vermitteln ande-

rerseits zu den niedrigeren Bauten in den Quartieren 

ausserhalb des Zentrums.

Konzeptplan 1:2000

Bebauungsmöglichkeiten 1:2000
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  (OG: Wohnen)
Wohnzohnen (EG: Wohnen / Dienstleistungen)
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Ortsbauliche Zielsetzungen 

Der Baubereich 20 ist ein äusserst wichtiger Baustein 

im Ortsbild: Er rahmt die Kirche und definiert den 

Kirchplatz. Es schafft damit den Auftakt sowohl zum 

Zentrum entlang der Zürcherstrasse als auch zum 

Dorkern. Dies gilt um so mehr, als das Gebiet um die 

Kirche zur Zone für öffentliche Bauten und Anlagen 

gehört und somit ein grosses Potential für künftige 

Entwicklungen besteht.

Neubauten müssen dazu beitragen, den Raum um die 

Kirche als repräsentativen Platzraum zu fassen. Die 

Bebauungskanten zum Kirchplatz hin sind deshalb im 

Konzeptplan als „wichtige Raumkanten“ dargestellt.  

Ob diese Kante als gerade Flucht oder als komplexe-

re Komposition erscheinen wie auch die Frage nach 

Form und genauer Grösse des ganzen Platzes, muss 

im Rahmen der künftigen Bauprojekte und im Zusam-

menhang mit den Bestandsbauten abgewogen wer-

den. 

Ortsbauliche Zielsetzungen 

Die Baubereiche 21 und 22 sind Teil des belebtesten 

Abschnitts der Zürcherstrasse zwischen den beiden 

Polen „Zentrum“ und Kirchplatz/Dorfkern. Hier sind 

publikumsorientierte Erdgeschossnutzungen beson-

ders sinnvoll – zumal die Orientierung nach Südwes-

ten ein gut besonnte Vorfeld für Schaufenster und 

Gaststätten anbietet. Auf der Strassenseite muss die 

Bebauung deshalb dazu beitragen, die Zürcherstrasse 

als Hauptstrasse Neuenhofs zu fassen und zu bele-

ben. Sie muss sich in besonderem Mass auf die orts-

baulichen Ziele für die Stellung der Bauten zum öf-

fentlichen Raum und die Gestaltung der Erdgeschosse 

beziehen.

Auf der nach Nordosten orientierten Seite zur niedri-

geren Bebauung hin sollten sich die Baukörper in der 

Höhe herunterstaffeln und Durchblicke freihalten, um 

die Qualität der Wohnungen an der Zürcherstrasse zu 

sichern.

Auf der von der Strasse abgewandten, nach Nord- 

osten zur Limmat hin orientierten Seite sollte sich die 

Bebauung in der Höhe herunterstaffeln und Durchbli-

cke freihalten, um auch den Wohnungen an der Zür-

cherstrasse ein ruhiges, grünes Wohnumfeld zu bie-

ten.
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* Hochhaus bis 45 m Höhe zulässig
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Ortsbauliche Zielsetzungen 

Für die Baubereiche 23 und 24 gelten grundsätzlich 

die gleichen Ziele wie für die Baubereiche 21 und 22. 

Das Baufeld 24 bildet darüber hinaus einen Teil der 

Fassaden am Zentrumsplatz; dieser Abschnitt der Be-

bauung ist entsprechend sorgfältig zu gestalten. Pub-

likumsorientierte Nutzungen sind im Erdgeschoss am 

Zentrumsplatz unverzichtbar.

Ortsbauliche Zielsetzungen 

Das Baufeld 25 das wohl das wichtigste Baufeld im 

Zentrum von Neuenhof. Entsprechend muss hier eine 

sehr hohe Qualität der Gestaltung erreicht werden. Das 

bestehende Hochhaus soll erhalten und aufgewertet 

werden. Die übrigen Bauten sollen sich künftig nicht 

mehr von der Strasse weg auf einen Innenhof orientie-

ren, sondern zur Strasse, zum Platz und zur ÖV-Hal-

testelle hinwenden. Die Fassaden der Bauten im nord-

westlichen Abschnitt vermitteln vom Zentrumsplatz 

zum Zentrumspark und zum Gemeindehaus. Zum von 

der Bevölkerung intensiv genutzten Sportpark hin ist 

eine Gestaltung zu finden, die Aufenthaltsqualität im 

Park nicht einschränkt. Die Erschliessung ist von der 

Sandstrasse her zu lösen.Konzeptplan 1:2000

Bebauungsmöglichkeiten 1:2000

Konzeptplan 1:2000

Bebauungsmöglichkeiten 1:2000
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Ortsbauliche Zielsetzungen 

Der Bauten des Schulcampus prägen als „Visitenkar-

te“ das Ortsbild. Das alte Schulhaus und die neue Aula 

setzen hier bereits markante Akzente; Neubauten 

müssen gestalterisch von ebenbürtiger, hoher Qualität 

sein.

Durch die gegenüber dem Schulhaus rückgestaffelte 

Lage der Aula wird der Anfang zur leicht geschwun-

genen Raumkante gesetzt, die den Zentrumspark im 

Nordosten begrenzt. Ein Neubau auf der Südecke des 

Areals Neubauten muss dazu beitragen, die linsen-

fömige Fassung des Parkraum weiter zu definieren. 

Er muss auf die Nachbarschaft zum Gemeindehaus 

reagieren und auf eine zusammenhängende Wirkung 

des geschwungenen Parkrandes vom alten Schulhaus 

bis zum Hochhaus im Baufeld 25 hinarbeiten. Die ge-

naue Ausformulierung der Raumkante ist im Rahmen 

der jeweiligen Gebäudeprojekte zu erarbeiten.

Eine wichtige Funktion als Raumabschluss hat auch 

die alte Turnhalle im Norden. Ein Neubau an dieser 

Stelle muss wie die Turnhalle ihren Eingang dem Park 

und dem Zentrum zuwenden, darf aber höher und 

kraftvoller in Erscheinung treten.

Konzeptplan 1:2000
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Konzeptplan 1:2000

Bebauungsmöglichkeiten 1:2000 (s.a. gegenüberliegende Seite) 

BAUBEREICH 27

Schulen, öffentliche Bauten und Anlagen

Nutzung

Gemeindehaus

Nutzung

BAUBEREICH 26

Ortsbauliche Zielsetzungen 

Das Gemeindehaus steht in schöner Lage am Zen-

trumspark, dessen prächtiger Baumbestand ihm 

ein repräsentatives Vorfeld bietet. Künftige bauliche 

Entwicklungen sollen darauf ausgerichtet sein, die 

Beziehung des Baukörpers zur Zürcherstrasse zu 

verbessern und ihm eine zeichenhafte Präsenz am 

Zentrumspark zu verleihen. Dabei ist die Tatsache zu 

nutzen, dass das Gebäude auch an einer wichtigen 

Wegbeziehung von der Poststrasse zum Bahnhof (oder 

vom Waldrand zur Limmat) liegt. Dabei wirkt seine 

Südwestfassade weit in die Poststrasse hinein.

Eine bauliche Aufwertung des Gemeindehauses kann 

durch einen Anbau, eine Vorhalle oder auch nur durch 

die Aussenraumgestaltung geschehen. Um seine Be-

deutung in der Reihe der Bauten am Zentrumspark 

zu unterstreichen, darf das Gemeindehaus auch mit 

einem Flugdach oder einer Arkade in den Raum des 

Zentrumsparks ausgreifen. Sollte sich die Nutzung 

von einer öffentlichen zu einer privaten Nutzung än-

dern, erlischt dieses Vorrecht. Das Gebäude hat sich 

dann wie die anderen Bauten in die Flucht der Bauten 

zu fügen, die in einem leichten Bogen den linsenförmi-

gen Raum des Zentrumsparks definieren.

Die Erschliessung für den Fahrzeugverkehr muss 

über den Baubereich 25 erfolgen. In untergeordnetem 

Mass und in Abhängigkeit von der Gestaltung des Zen-

trumsparks ist auch ein Anfahrbarkeit von Südwesten 

her nicht völlig ausgeschlossen. 

Bebauungsmöglichkeiten 1:2000 (s.a. gegenüberliegende Seite) 
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Ortsbauliche Zielsetzungen 

Im Bereich der Baubereiche 30 und 31 soll ein Bahn-

hofplatz entstehen, der einen angemessenen und 

belebten Empfangsraum für Neuenhof bietet und die 

Ankommenden vom Bahnhof zur Sandstrasse leitet. 

Dabei kann das alte Bahnhofsgebäude erhalten blei-

ben. Wenn ein neuer Bahnsteigszugang gebaut wird, 

sollte dieser unbedingt in die Verlängerung der Sand-

strasse gelegt werden und gleichzeitig eine einladen-

de Verbindung zum Härdli herstellen. 

Im Baubereich 31 eignet sich das Erdgeschoss - dem 

Platz nach Südwesten zugewandt - hervorragend für 

Gastronomie.

Konzeptplan 1:2000

Bebauungsmöglichkeiten 1:2000
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BAUBEREICH 32, 33

* Hochhaus bis 35 m Höhe zulässig
OG: Wohnen
EG: Dienstleistungen / Wohnen
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Bebauungsmöglichkeiten 1:2000

Ortsbauliche Zielsetzungen 

Die Sandstrasse entwickelt sich zur eigentlichen 

„Bahnhofstrasse“ von Neuenhof. Deshalb besteht hier 

das höchste Potential für publikumsorientierte Erdge-

schossnutzungen, das Neuenhof abseits der Zürcher-

strasse zu bieten hat. Die bestehende Bebauung kann 

dazu durch Sockelbauten für Läden oder Dienstleis-

tungen ergänzt werden. 

Neubauten sollten dazu beitragen, den Strassenraum 

klar als öffentlichen Raum zu fassen.
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BAUBEREICH 34, 35, 36, 37

* Hochhaus bis 35 bzw. 45 m Höhe zulässig 

EG: Dienstleistungen / Gemeinschaftsnutzungen
OG: Wohnen

Nutzung *Sportpark

Prom
enade

E

F

Bahnhofplatz

25

33

30

31

34

37

36

35 *
K+R

P
P E

P
P

P
P

P
P

P

Freiraum
 und Architekturw

ettbew
er W

B 4

  2

Liege
(Baden)

Bahnhofplatz

Velo

K&R

Naturspielplatz

Kinderspielplatz

Schulpark

best. Gehölzgruppe

Seepark

Gleisüberführung
mit Lift-T

Liege
(Baden)

Bahnhofplatz

Velo

K&R

Naturspielplatz

Kinderspielplatz

Quartierspielplatz

Schulpark

best. Kastanien

best. Gehölzgruppe

Seepark

Stadtgarten

Gleisüberführung
mit Lift-T

Vorher:

Der Blick
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Nachher:

freier Blick

aufs Härdli

und die 

Limmat.

Konzeptplan 1:2000

Bebauungsmöglichkeiten 1:2000

Ortsbauliche Zielsetzungen 

Der Baubereich 34 bildet den Abschluss der Bahnhof-

strasse und trägt in seinem südlichen Teil dazu bei, 

den Bahnhofsplatz zu fassen. Das Erdgeschoss eignet 

sich hier hervorragend für Gastronomie: Dem Platz 

nach Süden zugewandt, gleichzeitig am Tor zum Härdli 

und zur Limmat.

Der nördliche Teil des Baubereichs 34 und die Bau-

bereiche 35 bis 37 liegen am oder im Sportpark, der 

aus  den Sportfeldern und den angrenzenden privaten 

Flächen besteht. 

Hier gilt es zu entscheiden, welche Dimension der 

Sportpark künftig haben soll. Mit Sicherheit bezieht 

er den Baubereich 36 mit ein, dessen Bebauung in 

seinem Charakter erhalten bleibt: ein grosser, frei-

plastischer Baukörper mit offenem Erdgeschoss ohne 

Wohnnutzung, umgeben von frei zugänglichem, grü-

nem Freiraum. 

Einen ähnlichen Charakter haben die  Baubereiche 35 

und 37 auf der zur Bahn und zur Limmat gelegenen 

Seite des Hardstrasse. Auch sie sollten in ihrem Cha-

rakter erhalten bleiben. Damit kann der durchgehende 

Freiraum des Sportparks bis zum öffentlichen Weg an 

der Bahnstrecke reichen und dort einen Blick auf die 

Limmat anbieten.

Zu entscheiden bleibt der Charakter der Bebauung im 

nördlichen Teil des Baufeldes 34. Es kann wie bisher 

aus einer eher flächigen Bebauung von bis zu 5 Ge-

schossen bestehen. Alternativ kann der nördliche Teil 

des Areals auch ganz frei bleiben. Das entsprechenden 

Bauvolumen kann dann - und nur dann - als Hochhaus 

mit bis zu 35 m Meter Höhe im südlichen Teil unterge-

bracht werden. Ein solches Hochhaus würde zugleich 

einen sinnvollen Abschluss der Kette zehngeschossi-

ger Bauten schaffen, die sich im Baufeld 33 entlang 

der Sandstrasse hinziehen. Diese Lösung ist im Mo-

dell dargestellt (Bilder rechts).

Auf jeden Fall sollte der öffentliche Weg entlang der 

Bahngleise bei den Baufeldern 34, 35 und 37 um etwa 

ein Geschoss angehoben werden, so dass man vom 

Weg aus auf die Limmat und in die Landschaft sieht – 

statt an die Schallschutzwand der Bahn. Darunter ist 

Raum für eine Tiefgarage.

Schnitt 1:1000
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1.4  Benachbarte Bereiche

Die Entwicklung des Zentrums steht in Zusammen-

hang mit der Entwicklung der Nachbargebiete. Zu 

nennen sind hier besonders drei Gebiete:

– der Dorfkern, weil er neben dem modernen Zentrum 

an der Zürcherstrasse das ideelle Zentrum Neuenhofs 

darstellt,

– die südlich des Zentrums liegenden Wohngebiete, 

insbesondere das zentrumsnahe Gebiet Eich, das ge-

genüber der bisherigen BNO stark verdichtet werden 

soll, 

– das Härdli jenseits der Bahn – weil der Anstoss ans 

Wasser für das Zentrum und generell das Image von 

Neuenhof von höchster Bedeutung sein kann. 

1.4.1 Dorfkern

Die Dorfstrasse verbindet 

Neuenhof mit seiner Ge-

schichte – und mit den um-

gebenden Naturräumen. 

Ihr landschaftlicher An-

schluss an das Wiesental 

hinauf zum Rüsler muss 

erhalten bleiben, die Be-

ziehung zur Limmat sollte 

nach Möglichkeit wieder 

hergestellt werden.

Letztlich könnte sich so eine 

attraktiver Wanderweg er-

geben: vom Kloster Wettin-

gen über die alte Holzbrü-

cke, das Flussufer entlang 

zum Neuenhofer Härdli mit 

seinem Limmatstrand und 

einem neuen Uferrestau-

rant beim Altersheim, und 

weiter mit einen Steg über 

die Bahn zum Restaurant 

Posthorn und durch den 

Dorfkern hinauf zum Rüsler 

und hinüber ins Reusstal.

Zum Charakter des Dorf-

kerns gehört auch die Bi-

fangstrasse, die ihn ur-

sprünglich mit dem Kloster 

Wettingen und heute mit 

dem Zentrum von Neuenhof 

verbindet. Diese Strasse ist 

deshalb ähnlich sorgfältig 

zu gestalten wie die Dorf-

strasse selbst.
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1.4.2 Auswirkungen auf benachbarte 
Quartiere - Beispiel Eich

*

1.4.3 Ausblick: 
Zusammenhang mit dem Härdli

Wie immer auch sich Neu-

enhof und sein Zentrum 

entwickeln: Das Härdli bie-

tet ihm einen unmittelbaren 

Bezug zum Flussraum der 

Limmat, den keine ande-

re Gemeinde im Limmattal 

anbieten kann – nicht in die-

ser Nähe zum Zentrum, und 

nicht in dieser Qualität eines 

Seeufers.

Dieses Potential darf nicht 

nur einzelnen Nutzungen 

am Ufer zu Gute kommen, 

sondern muss zur Aufwer-

tung des Zentrums und des 

ganzen Ortes Neuenhof ge-

nutzt werden. 

Neue Nutzungen auf die-

sem Gebiet dürfen deshalb 

nicht als Insel konzipiert 

werden, sondern als Teil von 

ganz Neuenhof ins Ortsge-

webe eingebettet werden. 

Das muss sich auch in der 

Erschliessung ausdrücken: 

Umwegige Erschliessungen 

– beispielsweise über das 

Gewerbegebiet im Norden 

oder über den Baubereich 

37 – grenzen das Areal eher 

aus. 

Zumindest für den Lang-

samverkehr sollte deshalb 

eine attraktive Verbindung  

direkt zum Bahnhofplatz 

und über die Sandstrasse 

zum Zentrum geschaffen 

werden. 

Während an der Zürich-

strasse die Verdichtung zu 

einer geschlossenen Be-

bauung durchaus sinnvoll 

sein kann, ist die Bebau-

ung in den Baufeldern ab-

seits der Zürichstrasse klar 

durch Einzelhäuser geprägt. 

Im Sinne einer haushälteri-

schen Nutzung des Bodens 

ist eine Verdichtung auch in 

diesen Einzelhaugebieten 

sinnvoll. Sie wird aber eher 

mit den Nachbarbauten 

kompatibel sein, wenn sie 

weiterhin mit freistehenden 

Gebäudetypen arbeitet. 

So könnte zum Beispiel 

das Gebiet Eich, in dem die 

neue BNO eine erhebliche 

Verdichtung anstrebt, mit 

etwa zehn bis zwölf freiste-

henden Baukörpern bebaut 

werden – drei oder vier zwi-

schen Römerstrasse und 

Birkenstrasse, die übrigen 

zwischen Birkenstrasse und 

Eichstrasse. Dabei ist der 

das Areal querende Fuss-

weg zum Zentrumsplatz – 

und zur ÖV-Haltestelle – als 

öffentliche Verbindung auf-

zuwerten.
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*KONZEPT ZENTRUMSENTWICKLUNG NEUENHOF

PLAN Perimeter KonzeptplanBaubereiche (oberirdische Bauten) mit BezeichnungZone Rücksprünge im Baubereich Zürichstrasse (4m)Zone Vorsprünge im Baubereich 25 und 26Fusswege in Baubereichen vorgeschrieben (öff. zugänglich)Fusswege in Baubereichen empfohlen (öff. zugänglich), ungefähre LageFusswege in Baubereichen empfohlen, ungefähre LageAnzahl Geschosse im Baufeld(-teil)Abgrenzung unterschiedliche Gebäudehöhen innerhalb BaufeldernWichtige RaumkanteGrünzäsuren in BaubereichenVorzonen Zürcherstrasse  zu gestalten (öff. zugänglich)Platzbereiche zu gestalten Freiraum PromenadeFreiraum ZentrumsparkFreiraum SportparkBezeichnung FreiräumeBäume wertvoll (Bestand) bzw. empfohlenNeubau Hochhaus bis 35m hoch zulässigNeubau Hochhaus bis 45m hoch zulässigBestehendes Hochhaus bis 35m hochBestehendes Hochhaus über 35m hochArkaden bzw. ArkadengebäudeBereich für Spezialobjekt im ZentrumsparkFussweg auf Höhe OK Schallschutzwand HardstrasseFreizuhaltende SichtbeziehungenZu- und Wegfahrt ArealWichtige Strassenräume im Zusammenhang DorfParkplätze für Aula und TurnhalleParkierung im Strassenraum mit ZeitbeschränkungTiefgarage mit hohen Anteil von Stellplätze für Publikumsorientierte NutzungenKiss & Ride BereichEmpfehlung zur Durchführung städtebaulicher Verfahren (4)
LEGENDE 

DorfzoneGebäude prägend im DorfbereichGebäude, Bestand inerhalb PerimeterGebäude, Bestand ausserhalb PerimeterOrientierende  Darstellung: 

Ziele:

Massstab 1:1000 (Originalgrösse)Datum 1. Juni 2016Datei Konzeptplan 0       10      20      30      40m      N
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* Perimeter KonzeptplanBaubereiche (oberirdische Bauten) mit BezeichnungZone Rücksprünge im Baubereich Zürichstrasse (4m)Zone Vorsprünge im Baubereich 25 und 26Fusswege in Baubereichen vorgeschrieben (öff. zugänglich)Fusswege in Baubereichen empfohlen (öff. zugänglich), ungefähre LageFusswege in Baubereichen empfohlen, ungefähre LageAnzahl Geschosse im Baufeld(-teil)Abgrenzung unterschiedliche Gebäudehöhen innerhalb BaufeldernWichtige RaumkanteGrünzäsuren in BaubereichenVorzonen Zürcherstrasse  zu gestalten (öff. zugänglich)Platzbereiche zu gestalten Freiraum PromenadeFreiraum ZentrumsparkFreiraum SportparkBezeichnung FreiräumeBäume wertvoll (Bestand) bzw. empfohlenNeubau Hochhaus bis 35m hoch zulässigNeubau Hochhaus bis 45m hoch zulässigBestehendes Hochhaus bis 35m hochBestehendes Hochhaus über 35m hochArkaden bzw. ArkadengebäudeBereich für Spezialobjekt im ZentrumsparkFussweg auf Höhe OK Schallschutzwand HardstrasseFreizuhaltende SichtbeziehungenZu- und Wegfahrt ArealWichtige Strassenräume im Zusammenhang DorfParkplätze für Aula und TurnhalleParkierung im Strassenraum mit ZeitbeschränkungTiefgarage mit hohen Anteil von Stellplätze für Publikumsorientierte NutzungenKiss & Ride BereichEmpfehlung zur Durchführung städtebaulicher Verfahren (4)
LEGENDE 

DorfzoneGebäude prägend im DorfbereichGebäude, Bestand inerhalb PerimeterGebäude, Bestand ausserhalb PerimeterOrientierende  Darstellung: 

Ziele:

20B*IV
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2  KONZEPTPLAN

2.1  Plan

Im Plan werden die beschriebenen Massnahmen, Fest-

legungen und Zielsetzungen zu einem Gesamtbild zu-

sammengefasst.

Der Plan ermöglicht auf den einzelnen Baufeldern eine 

Vielzahl unterschiedlicher Lösungsmöglichkeiten. Er 

versteht sich als verbindender Boden, auf dessen Basis 

individuelle Qualitäten erwachsen können. 

So ergab sich bereits in der Testplanung ein Spektrum 

verschiedener Bebauungsmöglichkeiten, die alle den 

übergeordneten Richtlinien des Konzeptplans entspre-

chen. Sie sind auf der folgenden Doppelseite zu zwei un-

terschiedlichen Gesamtplänen zusammengestellt. Nur 

südlich der Josefstrasse gleichen sich die beiden Pläne, 

weil diese Gebiet nur von einem der beteiligten Teams 

bearbeitet wurde.
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Familiengärten
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Liegewiese
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Schulpark

best. Platanenreihe

best. Gehölzgruppe

best. Gehölzgruppe

Seepark

Bouleplatz

Gleisüberführung
mit Lift-Turm

KONZEPT ZENTRUMSENTWICKLUNG NEUENHOF
BEBAUUNGSVORSCHLAG 1Massstab 1:1000 (Originalgrösse)Datum 1. Juni 2016Datei Bebauungsvorschlag 1 0       10      20      30      40m      N

Familiengärten

PP

Liegewiese
(Baden)

Flachstrand

Bahnhofplatz

Velo

K&R

Zentrumspark

Buchten am Wasser

Naturspielplatz

Kinderspielplatz

Quartierspielplatz

Schulpark
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best. Kastanien

best. Gehölzgruppe

best. Gehölzgruppe

Seepark
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Stadtgarten

Gleisüberführung
mit Lift-Turm

KONZEPT ZENTRUMSENTWICKLUNG NEUENHOF
BEBAUUNGSVORSCHLAG 2Massstab 1:1000 (Originalgrösse)Datum 1. Juni 2016Datei Bebauungsvorschlag 2 0       10      20      30      40m      N

2.2  Bebauungsmöglichkeiten
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